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Baulücken in Falkenstein - Falkensteiner 
Architekturbüro „ahoch4“ entwickelt 

Gestaltungskonzept
Die Städte jenseits der so genannten 
Leuchtturmregionen in Deutschland 
sind auf Grund der demogra�schen 
Entwicklung der letzten Jahre von 
einem Schrumpfungsprozess betrof-
fen. Das bedeutet, dass die Einwoh-
nerzahlen sinken und mittel- bis 
langfristig weiter sinken werden. Da-
mit geht auch ein erhöhter Gebäude-
leerstand und notwendig werdender 

Rückbau von Gebäuden einher. Dies 
hat zur Folge, dass in Städten Lücken 
entstehen, wo vorher dichte und ge-
schlossene Strukturen das Stadtbild 
bestimmten. Diesem Problem muss 
sich auch die Stadt Falkenstein stellen. 
Es ist nicht nur in Falkenstein ein 
Problem, dass entstandene Baulücken 
zu Schand�ecken in der Stadt werden. 
Das resultiert aus unserer Sicht aus 
einer gewissen Ratlosigkeit darüber, 
wie mit derlei Baulücken umzugehen 
ist. Zwar �nden sich teilweise schon 
Antworten, diese sind aber o�mals 
wenig befriedigend, da es an einem 
Gesamtkonzept fehlt und diese jewei-
ligen Lösungen aus einer Not heraus 
geboren sind. 

Die Stadt Falkenstein ist erfreulicher-
weise eine der Städte, die sich dessen 
bewusst sind und die Problematik 
angehen. Wir wurden mit der Situ-
ation konfrontiert und gebeten, ein 
Gesamtkonzept zu entwickeln. Unser 
Ziel war es, ein gestalterisches Kon-

zept zu �nden, das auf jede Art von 
Baulücke angewandt werden kann, 
das eine einheitliche Sprache spricht 
und somit zur Identität der Stadt 
Falkenstein beiträgt. Wichtig war 
uns dabei, dass hier kein Feigenblatt 
vorgehängt wird und die Baulücken 
mehr oder weniger gekonnt ver-
steckt werden. Nach eingehender 
Analyse der Stadtstrukturen wurde 

uns bewusst, dass Falkenstein über 
sehr schöne Grünzonen und Erho-
lungsinseln verfügt, diese jedoch fast 
nicht genutzt werden, was in ihrer 
Lage begründet ist: Schön gestaltete 
Plätze und Grünbereiche wie der W.-
Rudert-Platz, der Carolaplatz oder 
der Trützschlerplatz liegen an der 
Peripherie der Innenstadt. Dort wo 
Leute entlanglaufen, sich tre�en und 
einkaufen und wo somit ein wichtiger 
Teil des städtischen Lebens statt�n-
det, sind Ruhe- und Grünbereiche 
nicht zu �nden. Ebenso verhält es 
sich mit derlei Zonen in den gründer-
zeitlichen Wohngebieten. Aus diesen 
Überlegungen haben wir unser Kon-
zept entwickelt. Wir schlagen vor, 
die bereits entstandenen Baulücken 
dem Stadtraum zurückzugeben, ohne 
dabei das Innenleben der starken 
gründerzeitlichen Falkensteiner 
Blockrandbebauung zu beeinträchti-
gen. Die Baulücken als neu genutzte 
städtische Miniaturplätze grenzen 
sich vom Innenbereich der Blöcke 
ab. Keiner der neuen Plätze gleicht 
dem anderen, aber alle sind nach 
ein und dem selben Grundprinzip 
hinsichtlich Gestaltungsmittel und 
Materialien entworfen. 
Jeder Platz besteht aus einer ho-
rizontalen Holzfläche, einer ver-
tikalen Holzfläche, Bänken, einer 
oder mehreren Erd�ächen mit einem 
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Des Goahr hoot dr Winter siech 
Zeit geloon. Kalt wars scho seit 
Ende November. Der war klamm 
unn neblich geween unn fast alle 
Tooch hoots gerengt, ober Schnie 
war kaaner gefalln. �Uom blabbt ni-
scht�, ham de Alten orachelt, �Warts 
ner o, des kimmt scho noch�. Un es 
kam wies komme musst. Zen letzten 
Advent war er do, dr Winter unn 
hoot getaa als ob er des versaamte 
nu nochhouln müsst. Er hoot miet 
amool ro geta wos er drum dinne 
de Wolken an Schnie afgespart hatte 
unn deckte in wenigen Stunden 
is Städtl miet aaner weißen Deck 
zu. �Setts, nu ham mer ne Salat�, 
kame de Alten wieder ze Wort, als 
se am Morgen de dicke Schniedeck 
gesehe ham unn nickten miet ihre 
ergrauten Köpf. � Ihr werts scho 
seh, diesmol blabbt er lang lieng, 
dr Schnie�. Ober des ham se gedes 
Goahr gesoocht, des geheert afach 
drzu. Während de Kinner siech 
kreischend nei de lockere weiße 
Pracht warfen, des dr Schie ner 
esu stiebte, ienelten de Gruoßen 
sorgenvoll nei de Vorratskammern 
ob a alles reichlich do war wos mer 
zenn Lehm braucht.
Hinge de Madle unn de Gunge 
in denn vergangene Sauwetter dr 
letzten Zeit ner esu drhamm rim, 
itze hielt se nischt meh, ner raus 
miet ne Schlieten unn nauf  na ne 
Grundsberch um jauchzend den 
verschneiten Berch ro ze rodeln. 
Unn wie des ging. Venn ganz uom 
ro ging de sausende Fahrt, vorbei an 
de klaan Heisle, �Bah frei, Bah frei� 
rufend, damit die scho wieder, die 
ne Berch scho bezwunge hatten unn 
nu wieder in Afstiech wagten a de 
Bah frei machten, immer schneller 
tunne se wern, in Wiesenhang noch 
ro unn dann ball bis zer Göltzsch no 
wu es am End e Schnieballschlacht 
gab. 
Wos hatten de Eltern �er e Müh, 
ihre Sprösslinge nei de Stum ze 
krieng als de Dämmering siech 
ageschickt hoot nei ne Ohmd ze 
gieh. Wenn se endlich drinne dr 
Stu warn, dann gings wieder bei 
aanigen naus de Welt, denn den aan 
hoot e Händschich gefehlt, ne an-
nern de Mütz. Do verging a noch e 
ganze nupp Zeit bis alles zamm war; 
ober dann is Ruh eigezuong ringsim 
unn dr Wind hoot den afgewühlten 
Schie wieder glatt gebluoßen unn 
hoot siech ner e fesele gewunnert, 
als er denn Schniemaa drunten dra 
dr Göltzschwies stieh sah miet ner 

E Tooch vorm Heiligen Umst.
Eine Weihnachtsgeschichte von Günter Pfau - Falkenstein

gruoßen Zasch als Noas drinne sei-
ner weißen Flaat. �Nu ober runner 
miet de nassen Klamotten, die sei ja 
scho ganz zach gefrorn�. Dr klaane 
Jupp stand mitten drinne dr Stu unn 
�ng a ze bibbern. De Mutter mühte 
siech o um ne Gung aus dr steifen 
Huos ze bringe, de Schu standen 
scho dra ne Ufen wu es Holz lustig 
prasselnd Wärme spendete. � Nu 
meine Giete, mach ner emol e wing 
miet�, escho�erte siech de Mutter 
weil dr Gung esu steckensteif do 
stand. Dann war a des geschaft, 
dr Klaane hoot warmes trockenes 
Zeich agehatten unn de Mutter 
hängt es nasse Zeich na de Ufen-
stang. Dr Gung huschte nieber na 
ne Tisch wu sei Gruoßvoater sooß 
unn schnitzt. � Gruoßvoater, iech 
kaa dr soong...�. Dr Alte leecht sei 
Schnitzerei unn sei Schnitzeisen aus 
dr Hand unn  lauscht schmunzelnd 
dem afgerechten Geplapper von san 
Enkel zu. Unn der drzählt unn de 
Wörter sprudeln wie de Rissfäll, ie-
ber die de Göltzsch daun Wald von 
Staa zu Staa springt unn geduldig 
heert dr Gruoßvoater sen Enkele zu 
unn nei sann schrump�eten Gesicht 
hoot siech e Lächeln geschlichen. 
�Mei, Gung, huol ner emol ewing 
Otem, in Gruoßvoater wird�s ja ganz 
artlich drinne Kopf �. De Mutter 
hoots Ufentierle afgemacht unn 
lecht e drumm Scheitel nein Ufen. 
Is Feier irrlichtert san Glanz für en 
klaan Moment durch de Stu, �Lass 
ner is Bürschel drzähln, es is halt 
schüö geween�. Dr Gung kuschelt 
siech enger na ne Gruoßvoater der 
siech itze sei Pfeifen miet Tobak 
stop� unn e Zienthölzel nahellt. E 
tichtische Raachwolk steicht na dr 
Stumdeck. De Mutter is naun Flur 
gange, se hoot geheehrt des dr Voa-
ter hamm kumme is. Für in klaan 
Aangblick is es ganz still drinne dr 
Stu geween. Mer heert ner is leise 
klappern dr Stricknodeln drinne 
dr Gruoßmutter ihre Händ unn des 
gleichtönige Tick � Tack des See-
chers dra dr Wand unn a dr Ufen-
topf sang leise vor siech hie. Draun 
zedert dr Wind ums Heisel unn heit 
Hampfelweise in Schnie na de Fen-
sterscheim, unn nei alle Ecken unn 
Winkel immedüm kroch de Nacht. 
Dr Voater kam nei de Stu unn miet 
ihm e ganze Nupp frische Winter-
lu�. Dr Voater hoot drinne Arm e 
paar nei zugehauene Holzscheitle, 
die nu polternd aus seine Händ nei 
ne Holzkorb nehm Ufen �elen. Dr 
Gung ienelt zen Gruoßvoater  auf  

unn soocht ner zwee Worte: �Dr 
Voater�, ober drinne denn zwee 
Wörtle looch esu viel Liebe des dr 
Alte ne Gung fest nein Arm nimmt: 
� Dr Herrgott soll diech schützen�, 
dacht dr Maa. Dr Voater soocht e 
�guten Ohmt� unn setzt siech miet 
na ne Tisch. Dr alte Maa schob in 
Voater sann Tobaksbeitel iebern 
Tisch unn der stop� siech sei Pfeif 
unn schickt a e gruoße Wolk nauf 
de Stumdeck. De Gruoßmutter 
hoot ihr Strickzeich nei e Körbel 
getaa unn hil� dr Mutter miet is 
Ohmtbruot zammzerichten.
�Haste de Muosleit geseeh draun 
Wald�, froocht dr Gung san Voater. 
Der schüttelt miet ne Nischel. � 
Na, Gung, ho iech net�, unn wieder 
steigt e Raachwolk na de Deck. �Die 
sei ober scho ieberfällig die beeden�, 
maant dr Gruoßvoater unn aus dr 
Ufengegend kam e besorchtes �Is 
wird ihnen doch epper nischt pas-
siert sei unn denkt ner emool dra 
ne Wilden Geecher, der ka se doch 
aufgehalten ham�. �Ner ka Angst 
net, die komme scho noch, kennt 
ihr mer klaam. Die sei doch gedes 
Goahr ze Weihnachten komme unn 
sei bei uns gebliem domiet dr Wilde 
Geecher ihne nischt a ham kunnt 
unn bis zen Bornkinnel is ja noch 
ewing Zeit�. Dr Voater soochts unn 
schaut ne Gruoßvoater zu wie der 
siech sei Pfeifen nei stop�. �Waßte 
Gungel, is ka scho mol e was drzwi-
schen kumme bei de Muosleit, su 
des se net esu bei uns eintrefen wie 
mer des gerne hätten. Ober kumme 
tunne se, musst ner feste dra glaam. 
Unn manchmol kumme se a ganz 
uverho� unn stenne dann vor dr 
Tür, wie bei dr alten Rieke drunten 
dran Bächel � unn wenn net�, lacht 
dr Voater san Gung a, �dann müß 
mer se halt hooln�. Nu is dr Gung 
ober neigierich worrn wos des miet 
dere Rieke drunnten dran Bächel af 
siech hoot, unn miet de Muosleit ze 
tun hoot. Dr Gung schau an nooch 
ne annern von de zwee Mannsen 
a. Dr Gruoßvoater sah de bitten-
den Aang vom Gung, simbeliert e 
Munkatel vor siech hie unn drzählt: 
� Als iech esu klaa war wie du itze, 
do hoot mer mei Gruoßvoater emol 
e Geschichte drzählt, die a von de 
Muosleit ghandelt hoot. Er hoot 
drzählt, aß domals ganz drunten 
im Grund, fast scho in dr Göltzsch 
drinne e klaas Heisel gestanden 
hoot unn drinne den Heisel hoot 
e altes ewing verhutzeltes Weibl 
gelebbt. Arm wie e Kirngmaus soll 

se geween sei, su arm, des siech 
de Leit gewunnert hamm wie die 
Fraa esu durchs Leem kumme is. 
Trotzt ihres ärmlichen Daseins, 
de alte Fraa war immer freintlich 
zu de Leit unn die warn‘s a zu ihr. 
Wasste, Gungel, net immesimst 
haaßt es, wie s nei ne Wald schreie 
tut, esu schallts wieder raus. Sogar 
de Kinner die doch aangtlich de 
reinsten Spottdrosseln sei, a de 
Kinner ham des verhutzelte Weibl 
in Ruh geloon unn siech lieber 
annere Späß ausgesonne als de Alte 
ze ärschern. Is Mütterle hoot  für en 
Korbmacher, der a miet Rutenbesen 
gehandelt hoot, sette Besen zamm 
gebunden unn siech domiet e bissel 
wos verdient, domiet se wenigsten 
ihr täglich Bruot zum essen gehabt 
hoot. Unn ab un zu hoot se a vom 
Nachbar, der zwee Zieng gehalten 
hoot, e Tip� Millich bekomme.
Jeden Tooch is de Fraa naun Wald 
miet ihrn Buckelkorb af ne krumme 
Rücken um siech ewing Stecke-
leholz unn Reisig ze huoln, denn 
dr Winter is lang unn kalt unn do 
musstse scho beizeiten vorsorgen. 
Unn net ner des Reisig gabs  drinne 
Wald, na a anners Zeich hoot se 
gefunne wos se gebrauchen konnt: 
Schwamme, Kreiter, Hiebeer unn 
Kroozer. De Schwamme hoot se 
alle kennt unn weil die net is ganze 
Goahr wachsen tunne, hoot se die 
trocken gemacht ,aß se a im Winter 
welche gehabt hoot. Miet de Kreiter 
stand se a auf guten Fuß, denn se 
wußt, für jede Kranket is e Kraut ge-
wachsen. Su lebbt de Fraa vor siech 
hie, Tooch für Tooch war ausgefüllt 
miet irgend aaner Arbeit unn se war 
zufrieden domiet. Umst saß se vorm 
Heisel, lauschte auf ‘s murmeln 
von dr Göltzsch unn ienelt nieber 
zen Mühlberch, wu dr Wind nei de 
Beimer bleest, su as se is rauschen 
bis ze siech geheert hoot.
Wieder war e Tooch esu weit, aß er 
sei Ränzel a�uckeln musst um ne 
Ohmd Platz ze machen. De Däm-
mering hoot es siech scho gemütlich 
gemacht unn siech braat gereckelt, 
als de Fraa wieder vor ihrn Heisel af 
dr Bank saß. Neber siech hoot se en 
Rutenbesen lieng miet den se ehm 
fertig worrn is. Se hoot de Händ nei 
ne Schoß geleecht un ewing müd 
vor siech hie sinniert, als esu von 
ungefähr e klaas grünes Männel 
vor siech steh sieht. �Guten Ohmd�, 
soocht dr klaane Kerl freindlich unn 
froocht de Fraa ob er siech e feesele 
zu ihr af de Bank setzen kennt. 














